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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


g Für den Monat September 4 


abonnirt man auf bie 


„Dorner Ofidentichegeilung‘ 


nebſt 
„Illuſtrirtem Anterhaltungsblatt“ 


für 50 Vf. (ohne Bringerlohn). | 
* Monat September werden wir 


eine Reihe von hochintere anten 

Original-Artikelnüber die ruhm⸗ 
reichen Thaten des 4. Pommerſchen 
Ulanen-Negiments u. Schmidt (Thorn) 
und des 8. Pommerſchen Anfanterie- 
Regiments Ur. 61 (Thorn) während 
des Krieges 1870/71 unſeren Leſern mit⸗ 
zuteilen in der Lage ſein. Dieſe Artikel 
entſtammen der Feder des früher hier in 
Garniſon geweſenen Majors Freiherrn 
Vothenburg, welcher ein umfang⸗ 


ſtüzt auf e zuverla igſten Net N 
von mehr als 100 Regiments-Komman⸗ 
deuren, herauszugeben im Begriffe iſt. 
Wir glauben unſere Leſer hierauf noch 
beſonders aufmerkſam machen zu dürfen. 


Dentſches Reich. 


. Berlin, 29. Auguſt. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
Mittwoch Nachmittag Schloß Wilhelmshöhe 
verlaſſen. s 

— Der Kaiſer hat, wie ein Mainzer Blatt 
berichtet, bei der Truppenrevue geäußert: 
„Bedenken Sie immer, daß wir ſtark ſein 
müſſen, um den Frieden zu bewahren, und daß, 
je ſtärker wir ſind, deſto mehr Reſpekt andere 


vor uns haben.“ 


Feuilleton. 


Ums Geld. 


Roman aus der Gegenwart von A. v. Hahn. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 
Eines Tages kam Poll zu ungewöhnlicher 


6.) 


Zeit und in ſichtlicher Aufregung nach Haufe, ' 


Ein Telegramm war ihm im Bureau ausge⸗ 
händigt worden, das ihn an das Krankenbett 
ſeiner Mutter rief, die ihrem unverheiratheten 
älteren Bruder den Haushalt führte. 

„Sehen Sie, Frau Fiebig,“ wies er der⸗ 
ſelben den Wortlaut der Depeſche, „es muß 
recht ſchlimm ſtehen, ſonſt würde der Onkel 
nicht ſo dringend ſchreiben. Ich werde nur 
das Nöthigſte mitnehmen, mit dem Zwölfuhr⸗ 
zuge muß ich fort; — iſt Käthchen zu ſprechen?“ 

„Ja, gehen Sie nur hinein, lieber Poll, 
ich werde den Koffer ſchnell beſorgen, alles ein⸗ 
packen —“ 

„Vielen Dank!“ Er trat in das Wohn⸗ 
zimmer. „Liebes liebes Käthchen,“ rief er mit 
bebender Stimme, „ich muß fort!“ 

„Fort!“ tönte es mit ſeltſamer Tonfärbung 
an ſein Ohr. Die Aufregung ließ ihn das 
freudige Aufleuchten nicht bemerken, das in 
ihren Augen irrlichtartig aufflackerte. 

„Fort!“ ſagte ſie noch einmal und diesmal 
mit mehr Beherrſchung, ein leiſes Bedauern 
klang durch das Wort. 

Bewegt ergriff er ihre Hände. „Es wird 
mir ſchwer, ſehr ſchwer, Sie zu verlaſſen, 
Käthchen, aber ich muß es, meine gute Mutter 
iſt ſehr erkrankt.“ 


Krieg 1870/71, 


— Von den Kaiſermanövern in der 
Senne meldet die „Lipp. Landesztg.“ folgende 
Epiſode: Als der Kaiſer in der Nähe des 
Denkmals in der Senne Kritit abhielt, bemerkte 
er einen Herrn, welcher ſich Notizen machte. 
Sofort mußte ein Adjutant dem Herrn das 
Buch abfordern und dasſelbe dem Kaiſer 
bringen. 
treffende Herr das Notizbuch zurück mit der 
Bemerkung: daß der Kaiſer nicht wünſche, daß 
derartige Kritiken in die Oeffentlichkeit gelangten. 
Der Herr mußte ſich ſofort von dem Platze 
entfernen. 

— Der diesjährige Sedantag iſt 
in Hamburg als allgemeiner Feſttag erklärt 
worden, es dürfen daher, den „Hamburger 
Nachrichten“ zufolge, an dieſem Tage Gehilfen, 
Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe 
nicht beschäftigt werden, auch darf ein Gewerbe⸗ 
betrieb in offenen Verkaufs ſtellen nur während 
der an Sonntagen geſtatteten Verkaufszeit ſtatt⸗ 
finden. 

— Aus dem Programm für die 
Einweihung der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtniskirche am Sonntag entnehmen 
wir den Mitteilungen eines Berichterſtatters 
folgende Einzelheiten: Mit der Feier wird „nach 
den ſoeben eingetroffenen Anordnungen“ noch 
eine beſondere Kundgebung verbunden werden. 
Zu dieſem Zwecke werden auf dem an den 


Kirchplatz grenzenden Terrain des Zoologiſchen 


Gartens Militärmuſiker aufgeſtellt werden. In 
dem Augenblick, wo der Kaiſer mit den fürſt⸗ 
lichen Gäſten die Kirche wieder verläßt, ſoll die 
Muſik die „Wacht am Rhein“ intoniren in der 
Erwartung, daß die geſamte vor der Kirche 
befindliche Menge, alſo vor allem die Schüler 
und die Krieger, in den Geſang einſtimmen. 
„Das Ganze ſoll den Eindruck eines ſpontanen 
Ausbruchs patriotiſcher Huldigung machen.“ 
Die Abſperrungen werden, wie zu erwarten, 
in weiteſtem Umfange erfolgen. Sämtliche auf 
den Kirchplatz mündende Straßen werden in 
einer Ausdehnung von 200 Meter in ſtrengſter 
Weiſe geſperrt. Selbſt die mit Paſſirkarten 
verſehenen Equipagen und Droſchken dürfen 
dieſe innerſte Zernirungsgrenze nicht überſchreiten 
und die Inſaſſen haben hier ſchon ihre Wagen 


„Ich beklage Sie!“ 
Ohne Empfindung ſprach ſie die förmlichen 
Worte, während ein Chaos von Möglichkeiten 
vor ihren Sinnen gaukelte; für ihn aber klang 
eine ganze Skala inniger Gefühlsregungen aus 
der farbloſen Phraſe. 

„Wie wohl thut mir Ihre Teilnahme, o, 
wenn Sie es wüßten, wie ſehr!“ Er drückte 
ihre ſchlanken Finger. „Es iſt jetzt nicht die 
geeignete Zeit, an mein Glück zu denken,“ fuhr 


er flüͤſternd fort, — „ſpäter, — mein herziges, 


mein liebes Mädchen!“ 

Mit geſenkten Augen ſtand ſie ihm gegen⸗ 
über. Die herzlichen Worte Polls, aus denen 
ſo viel warme Empfindung ſprach, berührten 
ſie ſo eigen, ſo — wunderbar traut, geſtand 
ſie ſich ein, und doch hätte ſie auf eine ent⸗ 
ſcheidende Frage kein freudiges „Ja“ gehabt. 

Ihre Bewegung war ihm nicht entgangen. 

„Mein ſüßes Mädchen!“ hauchte er in 
zitternder Erregung. Im nächſten Augenblick 
hatte er fie erfaßt und ſeine Lippen mit heißem 
Druck auf ihre Stirn gepreßt. urn 

Welch' eigenthümlicher, nie empfundener 
Schauer durchrieſelte ſie, als der reiche, volle 
Bart ihre Wange ſtreifte. Es erfaßte ſie wie 
ein Schwindel, ihre Bruſt hob und ſenkte ſich 
ſtürmiſch, der inſtinktive Drang, ſich an dieſes 
Mannes Herz zu flüchten, ergriff ſie mit be⸗ 
rauſchender Gewalt, mit der Ahnung unfaß⸗ 
lichen Entzückens —, — da war er hinaus — 
und ſie kam wieder zu ſich. 5 

Ehe Poll abreiſte, bat er die Tante, Käthe 
zur Fortſetzung der täglichen Spaziergänge an⸗ 
zuhalten. Auch ſollte fie, falls wieder anonyme 
Sendungen einlaufen ſollten, deren Annahme 
ſo energiſch wie die beiden letztenmale ver⸗ 
weigern. 


Freitag den 30. Auguſt 


Thorner 


e Zeilung. 
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Iuß Nr. 46. 


zu verlaſſen. Die Ordnung der Feſtteilnehmer 


erfolgt bereits außerhalb der Kirche. Durch 
das Hauptportal ziehen mit dem Kaiſer und den 
Fürſtlichkeiten insgeſamt 500 Perſonen in die 
Kirche ein. Durch die übrigen Portale werden 
je 200 Perſonen den Einzug in die Kirche 
halten. Der Einzug erfolgt diesmal entſprechend 
dem katholiſchen Ritus unter Mitführung der 
heiligen Geräte. Vor der kirchlichen Feier, 
vorausſichtlich ſchon am Sonnabend, wird die 
Ausgabe der aus Anlaß der Kirchweihe ver⸗ 
liehenen Auszeichnungen erfolgen. Die Zahl 
der Dekorirten und ſonſt Ausgezeichneten geht 
in die Hunderte, was, wie der Berichterſtatter 
ſchreibt, „begreiflich erſcheint, wenn man erwägt, 
daß u. a. die Spender von drei Millionen 
Mark zu berückſichtigen find." Den Studenten 
iſt anheimgeſtellt worden, ſich mit den Krieger⸗ 
vereinen ins Einvernehmen zu ſetzen, um an 
der Spalierbildung ſich zu beteiligen. Von 
jeder höheren Schule werden mit dem Direktor 
30 Schüler zur Feier erſcheinen. Das große 
Publikum wird von der Feier überhaupt nichts 
zu ſehen bekommen. 

— Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten veröffentlicht im „Reichsanz.“ das 
folgende, an ſämtliche Eiſenbahndirektionen er⸗ 
laſſene Reſkript: 

„Die diesjährige Wiederkehr des Sedantages 
(Montag, 2. September) wird vorausſichtlich an vielen 
Orten des Landes in außergewöhnlicher Weiſe gefeiert 
werden. Um neben den Beamten auch den Arbeitern 
der Staats-Eiſenbahnverwaltung die Teilnahme zu er⸗ 
leichtern, beſtimme ich hierdurch, daß, ſoweit die Natur 
und die Bedürfniſſe der einzelnen Betriebszweige es 
überhaupt geſtatten, allen Denjenigen, welche am 
Kriege 1870/71 teilgenommen haben, der diesjährige 
ganze Sedantag, den übrigen Bedienſteten aber der 
Nachmittag freigegeben und in beiden Fällen der Lohn 
unverkürzt, gleich als ob gearbeitet wäre, gezahlt 
werde. Die königl. Eiſenbahn ⸗ Direktionen werden 
veranlaßt, hiernach das Erforderliche anzuordnen. 
Insbeſondere werden, ſoweit nicht unaufſchiebbare 
Arbeiten vorliegen, in den Hauptwerkſtätten und bei 
der Bahnunterhaltung am Nachmittag die Arbeiten zu 
ruhen haben. Denjenigen Arbeitern, die gegen Akkord⸗ 
lohn beſchäftigt werden, wird der Akkordlohnſatz um 
den durchſchnittlichen Verdienſt eines halben Tages zu 
erhöhen ſein. Eine Einſchränkung des allgemeinen 
Verkehrs insbeſondere auch des Güterverkehrs, iſt 
zwar nicht angängig. Indeſſen wird auch den Sta⸗ 
tions- und Güterbodenarbeitern, die an dem Feldzug 
teilgenommen haben, zur Teilnahme an der Feier des 


„Selbſtredend, Herr Poll,“ beruhigte ſie 
den Beſorgten, „i, wo werd ich denn! — Das 
ſollte mir gerade fehlen, mir einen ſo loſen 
Kuckuck ins Neſt zu locken! Mit Speck fängt 
man Mäuſe, das kenn' ich ſchon.“ 

„Unſere Maus ahnt ja immer noch nichts 
von dieſem Hunolf,“ unterbrach er ihre 
draſtiſchen Verſicherungen, „erwähnen Sie auch 
nichts von ſeinen Manövern, es könnte ihr 
reines Herz beunruhigen.“ 

Die Alte lächelte verſchmitzt. Alſo Hunolf 
hieß der Unbekannte! Wie er nur dahinter 
gekommen war, dieſer Poll wußte entſchieden 
Näheres. 

Als ein paar Tage darauf der Dienſtmann 
wieder mit einer duftigen Gabe vor der Entree⸗ 
thür ſtand, da ſagte ſie ihm mit überlegener 
Miene, er möchte nur ſeinem Herrn „Hunolf“ 
bedeuten, hier käme er nicht an, er möchte ſich 
anderwärts bemühen. — Was wußte fie vom 
„Rattenfänger“? 

Was ſie dem Abreiſenden verſprochen, hielt 
fie getreulich. „Käthchen, es iſt Zeit!“ mahnte 
ſie jeden Nachmittag, „mach' Dich auf, hinaus 
ins Freie.“ — „Poll wünſcht es ſo, hätte ſie 
am liebſten noch hinzugeſetzt, ging aber lieber, 
in beſſerer Ueberlegung, in die Küche. 

Sie war ihrer ſelbſt nicht ſicher, daß nicht 
vielleicht unwillkürlich ein Wörtchen mehr ihren 
Lippen entſchlüpfte, welches das eigenſinnige 


Mädchen vielleicht gerade veranlaßte, zu Hauſe 


zu bleiben. 

Mit unruhigem Herzklopfen und heimlicher 
Freude vernahm Käthe dieſe Ermunterung. 
„Die friſche Luft thut mir gut,“ damit wollte 
ſie ſich über die wahren Beweggründe ihres 
eiligen Aufbruchs hinwegtäuſchen. 

„Amüſire Dich gut, mein Käthel,“ ſagte die 
Tante und küßte fie beim Abſchied auf die Stirn, 


e ee auswärts: Berlin: 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Haaſenſtein und Vogler, 
Filialen 


Tages, ſoweit möglich, Gelegenheit in dem oben ge⸗ 
dachten Umfang zu geben ſein.“ 

— Der Kriegsminiſter erklärt im 
„Reichsanz.“ eine von der „Magdeb. Volks⸗ 
ſtimme“ abgedruckte, angeblich im Jahre 1798 
erlaſſene Kabinetsordre, betreffend das Verhalten 
der jungen Offiziere dem Zivilſtande gegenüber 
als „dreiſte Fälſchung“. Schon im Jahre 1798 
ſei davon die Rede geweſen. Durch eine 
Unterſuchung und durch die Bekanntmachung 
des Generalfeldmarſchalls v. Möllendorf ſei 
aber die Unrichtigkeit nachgewieſen worden. 

— In einem Dementi des „Reichsanz.“ 
über Bezug von Mitrailleuſen von einer eng⸗ 
liſchen Geſellſchaft heißt es: „Wie alle 
Neuerungen auf dem Gebiet des Waffen: 
weſens werden in Deutſchland auch Maxim⸗ 
Mitrailleuſen geprüft. Falls ſie ſich bewähren, 
dürfte ihre Herſtellung in Deutſchland er⸗ 
folgen.“ 

— Von anſcheinend gut unterrichteter Seite 
wird der „Kölniſchen Volkszeitung“ aus Berlin 
geſchrieben: „Das Berliner auswärtige Amt 
hat aus eigenem Antriebe auf die erſte Nachricht 
von den Chriſtenmetzelungen in China 
an den kaiſerlichen Geſandten in Peking und 
die deutſchen Konſuln in den verſchiedenen 
Städten Chinas die telegraphiſche Weiſung 
gelangen laſſen, ſich der Miſſionen mit allem 
Nachdruck anzunehmen und bei dem erſten Anz 
zeichen von Unruhen ſich mit den Kommandanten 
der deutſchen Kriegsſchiffe in den oſtaſiatiſchen 
Gewäſſern in Verbindung zu ſetzen. In der 
oſtaſiatiſchen Frage hat ſich die deutſche Re⸗ 
gierung bekanntlich auf Seite Chinas geſtellt; 
ihr ferneres Verhalten zu China dürfte aber 
weſentlich davon abhängen, in welchem Maße 
die chineſiſche Regierung ihren Verpflichtungen, 
betreffend den Schutz der deutſchen Miſſionen 
nachkommen wird. 

— Das Stempelſteuergeſetz, welches 
in der letzten Seſſion des preußiſchen Landtags 
vereinbart wurde, iſt am 31. Juli vollzogen 
worden und wird nunmehr im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht. 

— Von der Zunahme der Genoſſen⸗ 
ſchaften im letzten Jahre giebt der von dem 
Anwalt des Verbandes der Erwerbs⸗ und 


„Poll hat mich ſo ſehr gebeten, Dich immer 
daran zu erinnern,“ rief ſie ihr dann durch die 
Entreethür nach. Jetzt hatte es keine Gefahr 
mehr, Käthe ſtand draußen auf der Treppe, 
und — klapp, fiel die Thür ins Schloß. 

Poll! als habe jemand mit unzarter Hand 
eine Wunde berührt, ſo ſchmerzhaft zuckte ſie 
zuſammen. 

„Ja, ja! er iſt gut, edel, der Inbegriff alles 
Schönen!“ ſtöhnte ſie ungeduldig, um all' die 
Stimmen zu beſchwichtigen, die ſich in ihrem 
Innern zu unangenehmer Mahnung erhoben, 
— „aber ich gehe doch!“ 

Eine leiſe Röthe färbte ihre Wangen, als 
ſie dem Tiergarten zuſtrebte. Aber es war 
nicht freudige Erregung, die ſich auf ihren 
Wangen malte, es war Bangigkeit — mit 
Scham gepaart. Ja, Scham über ihr charakter⸗ 
loſes Thun. Sie war ehrlich genug, es ſich 
einzugeſtehen, daß ſie dem Fremden zu begegnen 
hoffte, — o, — und ſie hätte ſich ſelber dafür 
zu züchtigen vermocht. 

Sie handelte mit voller Ueberlegung, war 
überzeugt, daß ſie einen unehrenhaften Schritt 
that — aber fie ging doch — dennoch! — 
Es war, als wenn ein Dämon ſie triebe; wäre 
ein Blitz vor ihr niedergefahren, ſie wäre nicht 
umgekehrt, fie wollte dahin gelangen, wohin es 
ſie mit unwiderſtehlicher Sehnſucht zog. 

That ſie denn überhaupt etwas Böſes, war 
es ein Verbrechen, Jemanden ſehen zu wollen? 
Was ſie that, hatten hundert Andere auch 
gethan, fait in allen Romanen hatte fie fo etwas 
geleſen. Sollte ſie kein Recht haben, das Glück 
zu ſuchen? Sie wollte ja nichts Böſes, — 
nur reich — recht reich ſein! 

Wenn der berauſchende Gedanke wieder mit 
aller Macht auf ſie eindrang, beſeitigte er mit 
einem Schlage alle moraliſchen Skrupel; dann 


Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, Abg. Schenck, auf 
dem Genoſſenſchaftstag in Augsburg erſtattete 
Jahresbericht Kunde. Die Zahl der Genoſſen⸗ 
ſchaften hat ſich von 9934 auf 11 141 erhöht. 
Insbeſondere iſt die Zahl der Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften von 5489 auf 6417 geſtiegen. Dazu 
kommen 3188 Rohſtoff-, Magazin-, Produktiv⸗ 
und Werkgenoſſenſchaften, 1412 Konſumvereine. 
und 124 Baugenoſſenſchaften. 1047 Kredit⸗ 
genoſſenſchaften, welche Spezialſtatiſtik einge⸗ 
reicht haben, verfügen über 509 723 Mitglieder. 
In 954 Kreditgenoſſenſchaften, welche über den 
Beruf ihrer Mitglieder Auskunft gegeben haben, 
befinden ſich 31,5 pCt. oder 151 094 ſelbſt⸗ 
ſtändige Landwirte. Im Jahresbericht ſind 
unter anderem aufgeführt 1067 landwirtſchaft 
liche Rohſtoffgenoſſenſchaften, 1366 Molkerei, 
92 Winzer, Züchter⸗ uſw. Genoſſenſchaften. 
417 Konſumvereine, die ihren Geſchäftsbericht 
eingeſandt hatten, zählten Ende 1894 268 380 
Mitglieder. 

— Den Erwerbüberſeeiſcher 
Kolonien empfiehlt die „Nationalzeitung“, 
um der Gefahr der Uebervölkerung Deutſchlands 
zu begegnen, um „mehr Ellenbogenraum“ im 
wirtſchaftlichen Getriebe zu beſchaffen. — Schade, 
daß die „Nationalztg.“ nicht die Erdteile an⸗ 
giebt, in welchen noch Kolonien zur Aufnahme 
deutſcher Arbeitskräfte erworben werden können. 
In den bisherigen überſeeiſchen Kolonien, 
welche mit einem Aufwand von über 10 
Millionen Mark jährlich unterhalten werden, 
kommt dem Mutterlande jede deutſche Seele, 
welche dort für wenige Jahre Unterkommen 
gefunden, auf jährlich etwa 10 000 Mk. und 
mehr zu ſtehen. 

— Die zweite öffentliche Verſammlung 
des Münchener Katholikentages fand 
Dienstag Nachmittag ſtatt. Dabei ſprach Ab: 
geordneter Bachem über die Weltanſchauung 
des Sozialismus; er ſchloß mit der Auf⸗ 
forderung, den Sozialismus auf der ganzen 
Linie zu bekämpfen. Landtagsabgeordneter 
Lehrer Woerle behandelte „Unſere Forderungen 
für die Volksſchule“. Er verlangte Konfeſſions⸗ 
ſchulen, kirchliche Schulaufſicht und Verein⸗ 
fachung des Unterrichtsſtoffes. Gymnaſial⸗ 
rektor Orterer bekämpfte die natur wiſſenſchaft⸗ 
liche Philoſophie und die moderne Kunſt. Frei⸗ 
herr v. Hertling ſprach „Ueber Rom und den 
Papſt im Jahre 1895.“ Die gegenwätige 
Lage des Papſtes ſei unmöglich. „Wir wollen“, 
ſo führt der Redner aus, „keine kriegeriſche 
Ver wickelung, ſondern eine friedliche Wiederher⸗ 
ſtellung des Kirchenſtaates nach innerer Ge⸗ 
ſundung der italieniſchen Verhältniſſe.“ Am 
Abend fand im großen Saale des Kindlkellers 
eine Feſtverſammlung der katholiſchen Arbeiter⸗ 
vereine ſtatt, an der etwa 3000 Perſonen teil⸗ 
nahmen. Alle Redner betonten die hohe Be⸗ 
deutung der katholiſchen Arbeitervereine für den 
Kampf gegen die Sozialdemokratie. Gleich⸗ 
zeitig wurde im Feſtſaale des Bürgerbräu⸗ 
kellers ein Feſtkommers der nicht farbentragenden 
katholiſchen Studentenvereine veranſtaltet. Die 
zweite geſchloſſene Generalverſammlung wurde 
Mittwoch eröffnet. Es wurden Anträge ange⸗ 
nommen betreffend Erweiterung der Sonntags⸗ 
ruhe für die Soldaten, Abſchaffung des Duells, 
Herſtellung billiger Arbeiterwohnungen, Förder⸗ 
ung der Mäßigkeits beſtrebungen. Schließlich 
referirte Juſtizrat Cuſtodis⸗Köln über die Be⸗ 
ratungen des Ausſchuſſes für Vereinsweſen. — 
Als Ort der nächſtjährigen Generalverſammlung 
wurde Dortmund gewählt. 

— 
ſchalt fie ſich ſelbſt eine Närrin, die nicht wiſſe, 
was ſie wolle. 

Als ſie in die Stern⸗Allee einbog, packte ſie 
das bange Zagen mit verdoppelter Gewalt. 
„Vorwärts!“ rief ſie ſich Muth zu und blickte 
mit ſcheuer Erwartung allen daherkommenden 
Equipagen entgegen. 

Mit immer beflügelterem Gang und mächtig 
erregten Pulſen ſchritt ſie dahin, eine zitternde, 
ungeduldige Frage in den großen, unruhig 
flackernden Augen. — Sollte er heute aus⸗ 
bleiben? 

Längſt hatte ſie die Stelle paſſirt, wo das 
kleine heimliche Renkontre vor ſich zu gehen 
pflegte; ſie war bereits in einen weniger be⸗ 
lebten Theil des Tiergartens eingedrungen 
— da verlangſamte fie ihre Schritte. Nervös 
gereizt, unruhig und beſchämt, beſchloß ſie um⸗ 
zukehren. 

„Endlich, mein gnädiges Fräulein! Oh, 
wie mitleidslos gehen Sie mit Ihren Verehrern 
um!“ hörte ſie eine Stimme dicht an ihrer 
Seite. „Ihr beflügelter Gang zwang mich 
auch zu einem Sturmlauf. Da ſehen ſie das 
Reſultat Ihres grauſamen Uebermuths, ich bin 
total echauffirt!“ 

Käthe zitterten die Knie, runde, blaue Flecke 
ſah ſie vor ſich in der Luft ſchwirren und nur 
mit Mühe gielt ſie ſich aufrecht. Der Schreck 
hatte ſie willen⸗ und kraftlos gemacht. Bleich, 
große dunkle Ringe unter den Augen, ging ſie 
ſchweigend neben ihrem Begleiter her. 

Hundertmal hatte ſie ſich die Situation und 
gerade ſo ausgemalt, und als dieſelbe ſie nun 
plötzlich überraſchte, da war fie aller Selbſt⸗ 
beherrſchung dar. 

Ihr Nachbar betrachtete ſie verſtohlen von 


— Die deutſche In duſtrie mußte in 
Japan wiederum in einem Falle der ameri⸗ 
kaniſchen weichen. Anläßlich der Legung einer 
Waſſerleitung in Tokio bewarben ſich deutſche 
Fabriken um die Lieferung der Röhren, ihre 
Offerten wurden nicht berückſichtigt, ſondern 
einer amerikaniſchen Röhrenfabrik der Auftrag 
erteilt. 

— Die Grundzüge der Organiſa⸗ 
tion des Handwerks, welche der Hand⸗ 
werkerkonferenz vorgelegt wurden, werden jetzt 
veröffentlicht und zwar 1. Grundzüge für die 
Zwangsorganiſation des Handwerks und Re⸗ 
gelung des Lehrlingsweſens. 2. Entwurf des 
Geſetzes für Errichtung von Hand werkerkammern. 
Die Innungen ſollen für gleiche und verwandte 
Gewerbe errichtet werden. Der Innung ſoll 
jeder ſelbſtſtändige Handwerker angehören. Die 
Verfaſſung der Innung ſoll durch Statut ge⸗ 
regelt werden, das Nähere ordnet die Ver⸗ 
waltungsbehörde an. In den Bezirken der 
einzelnen Handwerkerkammern werden Innungs⸗ 
ausſchüſſe errichtet. 

— Der oſtpreußiſchegZweigverband 
deutſcher Müller hat in einer Verſammlung 
entſchieden Stellung genommen gegen den 
Antrag Kanitz, welcher in ſeinen Zielen die 
Grundpfeiler unſerer heutigen ſozialen Verhält⸗ 
niſſe zu erſchüttern, den Handel zu vernichten 
und die ohnehin ungünſtige Situation der 
Mühleninduſtrie noch zu verſchlechtern geeignet 
iſt. Die durch die Agitation für den Antrag 
Kanitz unterhaltene Beunruhigung der Geſell⸗ 
ſchaft lähmt die Unternehmungsluſt. Die Felt 
legung von Durchſchnittepreiſen für Mühlen⸗ 
fabrikate mit Berückſichtigung des Ausbeute⸗ 
verhältniſſes in Anbetracht der verſchiedenen 
Qualitäten und örtlichen Preisdifferenzen erſcheint 
ſämtlichen Mitgliedern der öſtlichen Zweig⸗ 
verbände unfaßlich. Ebenſowenig können die⸗ 
ſelben für die Geſamtintereſſen der deutſchen, 
insbeſondere der bäuerlichen Landwirtſchaft eine 
nachhaltige Förderung in den vom Grafen 
Kanitz vorgeſchlagenen Maßregeln erblicken, ſo 
ſehr ſie auch immer mit den Intereſſen der 
Landwirtſchaft Hand in Hand zu gehen beſtrebt 
geweſen ſind. — Weiterhin befürwortete die 
Verſammlung auch ein energiſches Eintreten für 
die Wiedereinführung der Staffeltarife. 

— Der Kriegsminiſter bereitet 
den Antiſemiten tiefen Schmerz. 
Eine der bekannteſten Forderungen dieſer Leute 
iſt das Verbot der angeblich inhumanen 
jüdiſchen Schächtmethode. Jetzt hat die 
Militärverwaltung gewünſcht, daß bei Liefer⸗ 
ungen die Thiere durch den Halsſchnitt 
nach Art des Schächtens getötet werden, und 
dieſe Methode ſoll auch bei den großen 
Konſervenfabriken der Armee demnächſt allge⸗ 
mein angewendet werden. Die Verwaltung 
hat ſich durch Verſuche und Gutachten über⸗ 
zeugt, daß alle ſonſtigen Schlachtmethoden un⸗ 
zweckmäßig ſind, während die Schächtmethode 
nicht nur vorteilhafter iſt, ſondern auch die 
Intereſſen der Humanität in keiner Weiſe 
ſchädigt. Man darf neugierig ſein, was die 
antiſemitiſchen Blätter hierzu ſagen werden. 
—— . ͤ—ñ—U——ñ—ñ— — 

Ausland. 
Rußland. 

Der Zar genehmigte den Antrag des Mi: 
niſters des Innern, daß der kleine Belagerungs⸗ 
zuſtand in den Gouvernements Petersburg, 
Moskau, Charkow, Kiew, Podolien und Wol⸗ 
hynien bis zum 1. Juli 1896 verlängert werde. 
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der Seite, während er lebhaft weiter plauderte 
und ſich an ihrer „entzückenden“ Verlegenheit 
weidete. 

„Wunderbares Profil!“ dachte er mit dem 
Enthuſiasmus des Kenners, deſſen mit den 
Regeln der Schönheit vertrautes Auge in dem 
Anblick dieſes vollen, maienfriſchen Bouquets 
jungfräulicher Reize ſchwelgte, das mit ſeinem 
berauſchenden Duft ſeine blaſirten Sinne ver⸗ 
führeriſch lockte. 

Mit der Eleganz und Leichtigkeit des voll⸗ 
endeten Weltmanns ſpann er ſeine ſcherzhafte 
Plauderei immer weiter aus, er wollte dem 
holden Kinde Zeit laſſen, ſich zu fallen, 

Endlich kehrte die Röthe auf Käthe's 
Wangen zurück, dann zuckte ein kleines Lächeln 
um den lieblichen Mund, ihre Beſangenheii 
wich immer mehr und endlich vermochte ſie 
durch ein ſchüchternes „ja“ oder „nein“ an der 
Unterhaltung teilzunehmen. 

Der alte Herr ſprach ſo anregend und 
amüſant über die alltäglichen Dinge, behandelte 
die Situation als eine ſo ganz natürliche, daß 
es ihr gar nicht ſchwierig ſchien, ihre alberne 
Befangenheit abzulegen. 

Er ſagte ihr tauſend Schmeicheleien, blieb 
aber dabei decent und voller Ehrerbietung, wie 
es ein Kavalier einer Dame der großen Welt 
gegenüber nur ſein kann. 

Wie war ſie thöricht geweſen, wenn ſie von 
der Seite dieſes harmloſen gebildeten Mannes 
brutale Vertraulichkeiten gefürchtet hatte. Sie 
lächelte; ſie waren doch ganz anders und lange 
nicht jo gefahrvoll, wie fie ſich dieſelben vorge⸗ 
ſtellt hatte, dieſe kleinen Abſchweifungen vom 
Pfade der Alltäglichkeit. 

(Fortſetzung folgt.) 


Als Geſchenk des Zaren an Montenegro 
überbrachte das ruſſiſche Schiff „Roſtow“, das 
aus Kronſtadt in Antivari eingetroffen iſt, 
30 000 Gewehre, 15 Millionen Patronen, Ka⸗ 
nonen, Mitrailleuſen, Dynamit und anderes 
Kriegs material. 

Belgien. 

Der Senat beginnt am Donnerstag die 
Beratung des Schulgeſetzes. Der Senator 
Bara verlangte die Vertagung der Beratung 
des Schulgeſetzes bis nach den Kommunal: 
wahlen und wies darauf hin, daß dieſe Wahlen 
unter dieſen Umſtänden und nach der langen 
Erörterung des Schulgeſetzes durch das Abge⸗ 
ordnetenhaus gewiſſermaßen als eine Befragung 
der Bevölkerung über dieſe wichtige Ange⸗ 
legenheit gelten würden; die Regierung werde 
vielleſcht gut thun, ſich und alle Parteien über 
die wirklichen Geſinnungen des Volkes zu 
orientiren. Dieſem Vertagungsantrag ſchloß 
ſich auch der klerikale Senator Nothomb an, 
und ſämtliche Gemäßigten der klerikalen Partei 
ſtimmten zu. Trotzdem beſtand die Regierung 
auf der ſofortigen Beratung, die dann auch 
auf Donnerstag feſtgeſetzt wurde. Aus dieſem 
Zwiſchenfälle erhellt, daß im Senate wie auch 
im Abgeordnetenhauſe der Schollaertſche Ent: 
wurf nicht die Zuſtimmung der Gemäßigten 
hat, daß das Kabinet de Burlet ſich einzig auf 
die extremen Klerikalen ſtützt. 

Großbritannien. f 

Die engliſchen Liberalen gehen an die 
Arbeit, die Lehren aus der letzten Wahlnieder⸗ 
lage zu ziehen und die liberale Partei neu zu 
kräftigen. Die Partei will am 29. und 30. 
Oktober eine große nationale Konferenz zur 
Beſprechung der durch den Ausfall der letzten 
Wahlen geſchaffenen Lage abhalten. Sämtliche 
liberale Abgeordneten, die geſchlagenen Kan⸗ 
didaten und ebenſo Delegirte aller liberalen 
Vereine, werden der Konferenz beiwohnen. 
Die Führerfrage dürfte Schwierigkeiten machen. 
Lord Roſebery verharrt in ſeinem Stillſchweigen. 
Andererſeits verlautet, daß John Morley die 
liberalen Whigs ſchon in Kenntnis geſetzt hat, 
daß er nicht beabſichtigt, ſich wieder ins 
Parlament wählen zu laſſen. Jedenfalls wird 
die Oppoſition dadurch um einen Mann ärmer, 
welcher hohe Bildung mit tiefen Ueberzeugungen 
verbindet. John Morley iſt nach allgemeiner 
Anſicht der geiſtige Urheber der Homerule 
geweſen. Jetzt, wo die Homerule⸗Frage that⸗ 
ſächlich „ad calendas graecas“ verſchoben iſt, 
mag John Morley der Gedanke durchdringen, 
daß er im Intereſſe der Partei und nicht 
minder der ihm ans Herz gewachſenen Sache 
einſtweilen Andern das Feld überlaſſen muß, 
um die Bahn für ſpätere Erfolge zu ebnen. 

Bulgarien. 5 

Ueber die bulgariſche Kranzabordnung nach 
Petersburg und ihre Erfolge macht der „Köln. 
Zeitung“ ein Politiker, der kürzlich aus Bul⸗ 
garien zurückgekehrt iſt, und dort Gelegenheit 
hatte, mit Politikern verſchiedener Parteifarben 
zu verkehren, einige intereſſante Mitteilungen: 
Die Abordnung hatte keine Vollmacht zu Ver⸗ 
handlungen. Ihr eingeſtandener Zweck war die 
Niederlegung eines Kranzes auf dem Grabe 
Alexanders III.; der unausgeſprochene beſtand 
darin, zu zeigen, daß die Herſtellung normaler 
Beziehungen zu Rußland dem Lande erwünſcht 
und auch der Regierung willkommen wäre. Um 
den Boden hierfür vorzubereiten, ſollte die Ab⸗ 
ordnung trachten, die maßgebenden Kreiſe über 
die Lage und Stimmung in Bulgarien aufzu⸗ 
klären und ihrerſeits die ruſſiſchen Anſchauungen 
zu vernehmen. Ueber dieſe Weiſungen iſt der 
Metropolit Klement offenbar hinausgegangen. 
Er hat in ſeinen Unterredungen mit ruſſiſchen 
politiſchen Perſönlichkeiten die ruſſenfreundliche 
Stimmung in Bulgarien höchſt wahrſcheinlich 
übertrieben. Ueberhaupt hat er allein das Wort 
geführt und die übrigen Mitglieder, die nur an 
den äußerlichen Freundlichkeiten, Empfängen und 
Einladungen teil hatten, geradezu bei Seite ge⸗ 
ſchoben. Die Aufnahme in Petersburg war an⸗ 
fänglich zurückhaltend, ſpäter freundlicher; doch 
ſchien man auf beſtimmte Vorſchläge zu warten. 
Da ſolche aus guten Gründen ausblieben, bekam 


die Abordnung ihrerſeits auch nur allgemeine 


Redensarten und Verſicherungen von Wohlwollen 
für Land und Volk zu hören. Alles in Allem 
läßt ſich weder von einem Scheitern noch von 
einem Gelingen des Verſöhnungsſchrittes ſprechen. 
Wenn z. B. in Petersburg wirklich betont worden 
iſt, der Fürſt von Bulgarien müſſe orthodox 
ſein, ſo folgt daraus noch immer nicht, daß 
dieſer orthodoxe Fürſt Prinz Ferdinand oder 
ſein Sohn ſein müſſe. Was der Metropolit 
Klement mitgebracht hat, ſcheint lediglich ein 
ruſſenfreundliches Programm ſeiner eigenen Mache 
zu ſein, aber keineswegs von Rußland aufge⸗ 
ſtellte Bedingungen, von deren Annahme es die 


Wiederherſtellung normaler Beziehungen zu 
Bulgarien abhängig macht. 
Türkei. 

In Armenien werden von türkiſchen 


Truppen neue Gewaltthaten verübt. Nach einer 
Konſtantinopler Drahtung rückten ſtarke Ab⸗ 
teilungen türkiſcher Truppen in den Bezirk 
Erzinghain ein, wo ſie Dörfer und Klöſter an⸗ 
greifen und andere Gewaltthaten verüben. 
Die Einwohner, welche die Wiederholung eines 


Blutbades wie in Saffun fürchten, wendeten 
ſich um Schutz an den Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel. Die Veranlaſſung zum Einrücken 
der Truppen gaben Ausſchreitungen einer: 
Räuberbande unweit Kemekh gegen die Be⸗ 
gleitmaunſchaft eines türkiſchen Oberſten, wofür 
die türkiſchen Behörden die armeniſche Be⸗ 
völkerung verantwortlich machten. Tyotz ſolcher 
Vorkommniſſe glaubt die Türkei, dem Drängen 
der vereinigten Mächte nach Reformen Wider⸗ 
ſtand leiſten zu können; ſie hat ſich dabei ſogar 
noch um auswärtige Hilfe umgeſehen. Das 
„Neuterſche Bureau“ meldet aus Konſtantinopel, 
der Sultan habe ein Telegramm an die Bot⸗ 
ſchafter der Pforte in Paris und in Petersburg 
gerichtet, in welchem er ſich Bitter über die 
Haltung Englands in der Frage der Reformen 
in Armenien beklagt; die Depeſche nenne dieſe 
Haltung ungebührlich und das Anſehen des 
Sultans beeinträchtigend. Die Depeſche rufe 
die freundſchaftlichen Dienſte Frankreichs und 
Rußlands an, um zu verſuchen, dieſe Haltung 
zu ändern. Die Antworten Frankreichs und 
Rußlands ſeien jedoch nicht günſtig geweſen 
und hätten der Türkei keine Ermutigung ge⸗ 
geben. 
Afrika. 

Endlich haben die Franzoſen wieder einen 
Waffenerfolg auf Madagaskar zu verzeichnen. 
Am 21. dieſes Monats iſt Andriba 
ohne Kampf beſetzt worden. Ob die Hovas 
alle bei Andriba errichteten Befeſtigungen ge- 
räumt haben, iſt aus der kurzen Meldung nicht 
zu erſehen. Nun winkt den Franzoſen noch ein 
Marſch von 180 bis 200 Klm. Länge durch 
nahezu unwegſames Gebirgsgelände. Ihren 
Hauptwiderſtand wollen die Hovas bei Baby, 
unfern der Hauptſtadt, leiſten. 


Amerika. 

Aus Havannah meldet eine Depeſche, daß 
bei Bonito zwiſchen Spaniern und Kubanern 
ein Treffen ſtattgefunden hat. Erſtere hatten 
zwei Verwundete, letztere zwei Tote und zahl⸗ 
reiche Verwundete. 


—— 


Provinzielles. 


Brieſen, 26. Auguſt. Der Kätner W. aus P. 
trank am Sonnabend, als er ſich beim Dreſchen ſehr 
erhitzt hatte, kaltes Waſſer, infolgedeſſen er plötzlich 
dermaßen erkrankte, daß er nach Hauſe gefahren 
werden mußte und am nächſten Tage ſtarb. 

Schönſee, 27. Auguſt. Auf dem zur Herrſchaft 
Piontkowo gehörigen Vorwerk Dilewo brannten heute 
Vormittag der Schafſtall und eine Scheune ab. Die 
Schafe konnten gerettet werden, dagegen iſt der ganze 
in der Scheune untergebrachte Einſchnitt ein Raub der 
Flammen geworden. ER 

8 28. Auguſt. Die Wahl 
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berg für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer iſt 
Allerhöchſt beſtätigt worden. 

Bromberg, 28. Auguſt. In Karczewo iſt das 
Arbeiterhaus niedergebrannt, ſechs Perſonen ſind in 
den Flammen umgekommen. 

Johannisburg, 26. Auguſt. Der Bäckergeſelle 
Biernat, gegen den feiner eigenen Angabe nach ein 
Raubmordverſuch begangen ſein ſollte, lief weg, als 
er aus dem Lazaret zur gerichtlichen Vernehmung ge⸗ 
führt werden ſollte. Er irrte in der Umgebung der 
Stadt und des Dorfes Snopken längere Zeit umher. 
Da wurde am Sonnabend der Polizei die Nachricht 
überbracht, daß B. in einer Scheune in Snopken ſich 
aufhalte. Sofort begab ſich Polizei und Gendarmerie 
auf die Suche. B. lag im Stroh verſteckt, wurde 
hervorgeholt, hatte aber einen Revolver bei ſich und 
gab einen Schuß auf die Polizei ab, der glücklicher⸗ 
weiſe niemanden verletzte. Den zweiten Schuß, den 
er noch im Revolver hatte, ſchoß er ſich in die Schläfe 
und brach tot zuſammen. 

Roſenberg, 27. Auguſt. Daß Kinder wenn fie 
nicht zum Haushalte der Familie gehören, gegen den 
Willen der Eltern nicht ungeſtraft im Vaterhauſe ver⸗ 
weilen dürfen, mußten heute die Arbeiterfrau Dalley 
und deren Bruder Millſchewski erfahren. Der Nacht⸗ 
wächter Millſchewski hatte noch einmal geheiratet und 
die Frau behandelte angeblich den 12jährigen Stief⸗ 
ſohn ſehr hart. Auch am 9. Juni hatte ſie den 
Knaben gezüchtigt. Frau Dalley und ſpäter auch ihr 
Bruder begaben ſich in die Wohnung der Eltern und 
machten denſelben Vorſtellungen wegen der Behandlung 
ihres jüngſten Bruders. Erſt auf mehrmalige Auf- 
forderung des Vaters entfernten ſie ſich. Der Vater 
ſtellte Strafantrag gegen ſeine Kinder und dieſe 
wurden wegen ſtillſchweigend gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs zu der geringſten Strafe, einer Woche 
Gefängnis, verurteilt. 

Inſterburg, 27. Auguſt. „Küraſſiere! Ich freue 
mich, Euch wiederzuſehen, Ihr habt gut geritten! Ich 
werde Sr. Majeſtät melden, daß ich mit Euch zu- 
frieden bin“. Dieſe Worte richtete Prinz Albrecht 
geſtern auf dem Paradefelde bei Inſterburg an das 
Küraſſierregiment Graf Wrangel (Oſtpr.) Nr. 3. Der 
Kommandeur der 1. Kavalleriebrigade Oberſt Graf 
zu Eulenburg führte dem Prinzen die Brigade, be⸗ 
ſtehend aus dem Littauiſchen Dragonerregiment Prinz 
Albrecht von Preußen (Oſtpr.) Nr. 1 und den Wrangel⸗ 
küraſſieren vor. Nach dem Parademarſch im Schritt 
wurden die verſchiedenſten Exerzitien geritten; dann 
folgte eine Attacke der Dragoner auf im Rückzug be⸗ 
findliche Küraſſiere und ein Reiterangriff auf durch 
Flaggen markirte Kavallerie, worauf ein heftiger An⸗ 
griff auf markirte Infanterie und Kavallerie die Ge⸗ 
fechtsübungen ſchloſſen. Nach obiger Aeußerung wandte 
ſich der Prinz an die Dragoner und ſagte: „Es hat 
mir eine große Freude bereitet, als mich Se. Majeſtät 
vor nunmehr fünf Jahren & la suite dieſes Regiments 
ſtellte. Ich freue mich, Dragoner, Euch jetzt wieder⸗ 
zuſehen. Ich habe das Regiment in guter Verfaſſung 
wiedergefunden, Ihr habt gut geritten und habt gutes 
Pferdematerial. Ich werde Sr. Majeſtät von den 
guten Leiſtungen des Regiments Mitteilung machen.“ 

Königsberg, 27. Auguſt. Ein hieſiger Rektor, 
Herr K., erhielt 1870 von ſeinem im Felde ſtehenden 
Bruder eine Erbswurſt geſchickt, die der Empfänger 
bis zum heutigen Tage aufbewahrt hat. Dieſe fünf⸗ 
undzwanzig Jahre alte Wurſt iſt im Aeußern noch 
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erſtattet. 


befriedigt werden 
werden deshalb angenommen, und wer halbwegs 
mit der Trompete umgehen, die Fidel ſtreichen 


unverändert und fie „ſteht in dem Geruche“, daß fie 
gekocht noch heute ſo gut ſchmecken würde, wie wenn 
fie ſchon anno 1870 genoſſen worden wäre. 


Lokales. 
f Thorn, 29. Auguft. 

— [Neuer Tarif für Getreide und 
Mühlenfabrikate.] Mit dem 1. Oktober 
d. J. tritt im Verkehr nach den Seehafen⸗ 
Rationen im Gruppen: und Wechſelverkehr der 
preußiſchen Staatsbahnen ein neuer Ausnahme⸗ 
tarif für Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, 
Hülſenfrüchte, Raps⸗ und Rübſaat, Malz, 
Mühlenerzeugniſſe und Kaffeeerſatzmittel, aus 
Getreide oder Mühlenerzeugniſſen hergeſtellt, 
zur Ausfuhr über See nach den außerdeutſchen 
Ländern einſchließlich der deutſchen überſeeiſchen 
Kolonien in Kraft. Ueber die Höhe der Fracht⸗ 
ſätze erteilen die Verkehrsbureaus der königlichen 
Eiſenbahndirektionen Auskunft. 

— [Der 15. Weſtpreußiſche Feuer⸗ 
wehrtag] findet am 21. und 22. September 
in Pr. Stargard ſtatt. Etwaige Anträge der 
Verbandswehren für die Verhandlungen und 
noch ausſtehende Dienſtauszeichnungsanträge 
ſind bis zum 6. September an den Verbands⸗ 
ausſchuß (Herren Rieve) in Dt. Krone zu 
richten. 

— [Die Friedensgeſellſchaft in 
Danzig] hat ihren Jahresbericht für 1894/95 
Das Kapital der Geſellſchaft beträgt 
75 103 Mark, die Zahl der Mitglieder 151. 
Es find 17 Stipendien verteilt in Höhe von 
100-300 M. an Studirende aller Fakultäten. 

— [Steckbrieflich verfolgt] wird 

der Arbeiter Johann Koczynski, zuletzt zu 
Leibitſch, welcher flüchtig iſt, gegen ihn iſt die 
Unterſuchungshaft wegen Verbrechens gegen 
§ 176 wu. 3 R.⸗St.⸗G.⸗B. verhängt. 
— [Die Erplofion eines — Bier: 
faſſes] durch Kohlenſäuredruck hat diefer 
Tage in Soldin in der Gaſtſtube eines Klein: 
kaufmanns ſtarke Zerſtörungen angerichtet. 
Dieſer Fall mag die Reſtaurateure aufs neue 
zur Vorſicht bei Verwendung von Kohlenfäure⸗ 
Druckapparaten gemahnen. Im vergangenen 
Jahre wurde in Berlin ein Gaſtwirt, als er 
ſich überzeugen wollt, ob ſein Apparat in 
Ordnung ſei, bei einer in demſelben Augenblick 
erfolgten Exploſion des Bierfaſſes getötet. 

— [Für die nächſten Tage] blüht in 
Deutſchland der Weizen der Muſiker, denn da 
die Sedanfeier eine allgemeine iſt und das 
kleinſte Dorf hinter der Stadt nicht zurückbleiben 
will, herrſcht eine ſo ſtarke Nachfrage nach 
Muſik, daß ſie durch das Angebot lange nicht 
kann. Zahlreiche Hilfskräfte 


oder den Rums⸗Rums bedienen kann, iſt will⸗ 
kommen, und findet mit Freuden Aufnahme in 
irgend eine beſtehende oder aus Anlaß des 
Feſtes neuzubildende Kapelle. „Ach, wenn ſie 
ewig grünen bliebe die ſchöne Zeit“ wird ſo 
mancher Spielmann denken. Aber die für ihn 
günſtige Konjunktur iſt nur zu bald verſchwunden, 
und am Dienstag ſchon hat die Mehrzahl der 
Spielleute wieder mehr freie Zeit, als ihnen 
lieb. Wie groß jetzt der Muſikmangel iſt, geht 
u. a. daraus hervor, daß für den Sedanfeſtzug 
in Marienwerder, an dem ſich auch die Re⸗ 
gierungs⸗ und Juſtizbehörden und ſonſtige hoch: 
geſtellte Perſonen beteiligen werden, nur die 
kleine Stadtkapelle aufzutreiben war, trotzdem 
Marienwerder außerdem zwei Militärkapellen 
befigt. Da aber die Würde der hohen Behörden 
darunter leiden könnte, wenn es in dem Feſt⸗ 
zuge nicht ordnungsmäßig zugeht — und dazu 
gehört, daß eine gute Muſik vorhanden —, iſt 
man immer noch auf der Suche nach irgend 
einer Militärkapelle. Ob es aber in Anbetracht 
der Umſtände von Erfolg ſein wird, bleibt ab⸗ 
zuwarten. 

— [Berichtigung.] Die in Nr. 201 
dieſer Zeitung enthaltene Mitteilung aus Allen⸗ 
ſtein, daß ein Zeugfeldwebel B. wegen Ver⸗ 
kaufs von Patronenhülſen verurteilt ſei, be- 
richtigen wir dahin, daß der Genannte nicht 
Zeugfeldwebel, ſondern Depotvize⸗ 
feld webel geweſen iſt. 

— [Die Mitglieder des Waſſer⸗ 
ausſchuſſes,] beſtehend aus den höchſten 
Waſſerbaubeamten, Vertretern der Miniſterien 
der öffentlichen Arbeiten, des Handels, des 
Ackerbaues ſowie aus Mitgliedern des Land⸗ 
tages hatten ſich mit den Nachmittagszügen am 


Herrſchaftl. Wohnung, 


9, Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör und 
Erker für 180 Mk. zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. Nr. 4. 
Tine kl. Wohnung zu verm. Tüchmacherſtr. 14 
ine kleine Wohnung vom 1. October 
C zu vermiethen. Lesser Cohn. 
ine Wohnung vom 1. October zu ber 
E miethen bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. 
Es RE EN N ehe 


Eine wohnung 
von zwei Zimmern und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Pr 200 Mk. Moritz Leiser. 


Etage, 7 Bim., Balkon n. d. Weichſel, 


N “ 
2. Burſchengelaß, Waſſerleitung u. Zub., Näbe 


1 zu vermieth. 
i 2 e eee Baderſtr. 2 Ein möbl. Zimmer Gerfenft, 8. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Wald- 

ea 

Eine Kellerwohnſtube mit Nebenräumen 
zu vermiethen Strobandſtraße 19. 


Brückenſtraße 
iſt die erſte Etage mit Bade Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 
ofſtraße Nr. 3 find drei eleg. Wohnungen 
9 von je 4 Zimmern, Küche u Zubehör, mit 
Waſſerleitung, p. 1. October cr. zu vremiethen. 


27. Auguſt hier eingefunden, gleichzeitig mit 
ihnen der Herr Oberpräſident v. Goßler an 
der Spitze der Weichſelſtrombauverwaltung und 
Mitglieder der Regierungen zu Marienwerder 
und Bromberg; auch der Oberpräſident von 
Poſen, Herr v. Willamowitz, war erſchienen. 
Unter den Mitgliedern des Waſſerausſchuſſes 
bemerkte man die Herren Wirkl. Geheimräte 
Schultz Exzellenz und Baenſch Exzellenz, den 
Erbauer des Nordoſtſeekanals, den Landesdirektor 
von Brandenburg Herrn v. Levetzow Exzellenz, 
Herrn von Huene, Dietze » Barby, v. Klitzing 
u. A. Die Herren beſichtigten noch am Abend des 27. 
unſere alten Kirchen und nahmen ſodann im 
Artushofe ein zwangloſes Abendeſſen ein, bei 
welchem Herr v. Goßler den Waſſerausſchuß 
an der Weichſel willkommen hieß, die ein 
hoher Miniſterialbeamter das Schmerzens kind 
der Verwaltung genannt hat. Um 8 Uhr 
Morgens des 28. Auguſt machte ſodann der 
Dampfer Gotthilf Hagen los und fuhr zunächſt 
ſtromauf bis Schillno, wobei unterwegs die im 
Bau begriffenen Stromregulirungsarbeiten in 
Augenſchein genommen wurden. In Schillno 
wurde das hohe Oſtufer beſtiegen und an der 
Landesgrenze bei ſtrömendem Regen ein Hoch 
auf Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer ausge⸗ 
bracht. Hier fanden zum erſten Male die An⸗ 
wohner des Stromes, Beſfitzer aus Schillno, 
Gelegenheit, ihre Klagen über die fortſchreitende 
Verfandung ihres Landes anzubringen, die nach 
ihrer Meinung eine Folge der ſtromfiskaliſchen 
Buhnenbauten ſei. Eingehend wurden die Gründe 
und Gegengründe erwogen. Auf der Rückfahrt 
hielt ſodann Herr Geh. Oberbaurat Kummer 
einen eingehenden Vortrag über die Strom⸗ 
verhältniſfe der Weichfel, wobei beſonders auf 
die überaus ſchwierigen Hoch waſſerverhältniſſe 
hingewieſen wurde, für die bei deutſchen 
Strömen auch nicht annähernd Aehnliches zu 
finden fei. Der alte Streit, ob die Buhnenbauten 
den anwohnenden Bodenbefitzern ſchädlich ſeien 
oder nicht, entbrannte fodann lebhaft bei der 
Beſichtigung der ſchwergeprüften Thorner 
Niederung und der Anhörung der lebhaften 
Klagen ihrer Bewohner. Allgemein war man 
der Anſicht, daß ſchleunigſt zu einem 
Deichbau geſchritten werden müſſe, wenn 
anders der vollſtändigen Verwüſtung des einſt 
ſo geſegneten Landes durch Bildung 
eines neuen Nebenarmes daſelbſt vorgebeugt 
werden ſollte. Die Sache hängt nur noch von 
dem Wohlwollen der Provinzial⸗Verwaltung 
von Weſtpreußen ab, welche ſich hartnäckig 
weigert, 
40 000 Mark hierfür herzugeben, da dieſe 
Arbeit über den Rahmen der den Provinzen 
auferlegten Meliorationsarbeiten hinausgehe. 
Strombau- und Eiſenbahnfiskus, Fortifikation 
und Eingeſeſſene haben ſich ſchon zur Zahlung. 
von ſehr erheblichen Beiträgen bereit erklärt. 
(Letztere wollen ſogar 100 000 Mark zahlen) 
und nun wird die Sache infolge des Fehlens 
des Betrages von 40 000 Mark in die Länge 


gezogen. Daß dieſer Verzögerung endlich 
ein Ende gemacht werden müſſe, dar⸗ 
über war man einig, namentlich traten 


die Herren Oberpräſident v. Goßler und der 
Herr Vertreter des Landwirtſchafts⸗Miniſteriums 
auf das Wärmſte für die Sache ein. Von der 
Strombauverwaltung wurde der Einfluß des 
Hafenbaues auf dieſe Verwüſtungen in der 
Neſſauer Niederung auf das Entſchiedenſte 
zurückgewieſen und die Schuld auf den unge⸗ 
nügenden Sommerdeich zurückgeführt, der zu 
Durchbrüchen Veranlaſſung gäbe und damit ein 
Ausreißen des Bodens durch die plötzlich herein⸗ 
brechende Flut begünſtige. Ueber den Bau 
eines Holzhafens unterhalb von Thorn hielt 
Herr Bauinſpektor May einen eingehenden Vor⸗ 
trag. Der gefertigte Entwurf, welcher Raum 
für 300 Traften vorſieht, fand allgemeine 
Anerkennung auch ſeitens der hohen Strombau⸗ 
beamten, nur fürchtete man für die Rentabilität 
des Unternehmens, das einen Koſtenaufwand 
von 5 Millionen Mark erfordern ſoll. Auch 
Herr Kaufmann Rawitzki von der hieſigen 
Handelskammer ſprach längere Zeit über das 
Projekt. Schließlich wurde eine vorläufige 
teilweiſe Ausführung des Hafens als zweck— 
mäßig anerkannt, wenn ſeitens der hieſigen 
Handelskammer noch weitere Unterſuchungen 
über die Rentabilität bewirkt würden. An den 
weiteren Beſichtigungen bis Fordon intereſſirt 
der Thorner Kreis nicht mehr. In Brahe⸗ 
münde wurde der komfortable Dampfer verlaſſen 


2 Meine Wohnungen Heiligegeiſtſtr. 6. Möblirte Wohnungen 


mit 5 Ei ee 
Wagengelaß Waldſtraſſe 74. Bu erfrag, 
Eul mehr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 
Ein möbl. Zimmer m. ſepr. Eing. für 
10 M. z. v. Brückenſtr. 22, III Tr. n. vorn. 
Mökurtes Zimmer zu vermiethen 
Breiteſtr. 39, 3. Etage nach vorn. 
Gem Z. u. Burſchengel b. z.v. Tuchmacherſtr. 4. 


in möbl. Zimmer und Kabinet nebſt 
Pferdeſtall und möglichſt Remiſe zum 
1. Septbr. geſucht. Adr. m. Preisang. 
unt. „Möbl Zimmer“ i. d Exp. d. Ztg. 


Eine Wohnung, 


4, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


zu vermiethen. 


bei L. Baruch, Culmerſtraße 12. 


den auf fie fallenden Betrag von“ 


bereits bemerkt hatte, daß das Stück nur ein⸗ 
mal hintereinander gegeben werde, wollen wir 
mit Rückſicht auf ihre bisherigen Darbietungen 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Culmerstr. 2 


Zimmer, als Geſchäftslokal oder Comptoir 
paſſend, zu vermiethen. 


und auf 7 kleinen Dampfern begab ſich die 
ganze Verſammlung die Brahe aufwärts nach 
Bromberg, wo der Herr Regierungspräfident 
v. Tiedemann und Herr Oberbürgermeiſter 
Bräfide dieſelben namens Regierung und Stadt 
Bromberg begrüßten. Am 29. ſollte ſodann 
die Weiterfahrt nach Graudenz erfolgen. 

— [Die Erinnerungszeichen] an 
die glorreichen Siege vor 25 Jahren, welche 
für die Inhaber des Eiſernen Kreuzes in drei 


Eichenblättern von weißem Metall mit der 


Zahl 25 und für die Inhaber von Kriegs⸗ 
denkmünzen in Spangen mit dem Namen der 
betr. Schlacht beſtehen, liegen im Schaufenſter 


der Kling'ſchen Kürſchnerei in der Breiteſtraße 


zur Anſicht aus. 


— [Sedanfeier.] Die hieſigen Männer⸗ 


geſangvereine werden bei der Sedanfeier auf 
dem 
ſchaftlich mehrere patriotiſche Lieder zum Vortrag 
bringen. Die Generalprobe hierzu findet morgen 
Freitag Abend im Saale des Schützenhauſes 
ſtatt. 

— [Zum Sedanfeſte.] An der 
Weſtſeite des Rathauſes werden bereits die 
Leitungen für die Beleuchtung angebracht. An 
dem Fackelzuge am 31. d. M. werden ſich vor⸗ 
ausſichtlich auch die Primaner und Sekundaner 


des Gymnaſiums und Realgymnaſiums beteiligen.“ 
— [Im Viktoriatheater] gabs 


geſtern wieder eine Premiere, „Noltes Schwieger ⸗ 


ſöhne“, Schwank in 3 Akten von einem hieſigen 


Autor, die einen ſowohl für den Verfaſſer als 
auch für das Publikum höchſt unerfreulichen 


Verlauf nahm. An einen Schwank pflegt man 


ja von vornherein keinen allzu hohen künſt⸗ 


leriſchen Maßſtab zu legen und iſt im allge | 
meinen ſchon mit einer ſehr locker aufgebauten 


Handlung zufrieden, wenn dieſelbe nur humor⸗ 
voll durchgeführt iſt, die Beſcheidenheit und 
Langmut des Publikums in dieſer Beziehung 
wird aber entſchieden gemißbraucht, wenn man 
ihm ein derartiges ödes und langweiliges 


Machwerk vorſetzt, wie es der zu feinem Glücke 
unbekannte Verfaſſer des geſtrigen „Schwankes“ 


in ſeinen ſchwachen Stunden zuſammengeſchrieben 


hat. Dürre und hausbackene lange Reden, bie |. 


zwar mit dem Gang der Handlung nicht das 


geringſte zu thun haben, dafür aber eine un⸗ ö 
beſchreiblich einſchläfernde Wirkung auf das 
Publikum ausüben, nehmen den breiteſten Raum 
des Stückes ein, denReſt bilden triviale Redensarten.“ 


Als gegen ½ 1 Uhr nach drei entſetzlich langen 
Akten das Sinken des Vorhanges dem grau⸗ 


ſamen Spiel ein Ende machte, ging ein er⸗ 
leichterndes Aufatmen durch das den Schlaf von. 
ſich ſchüttelnde Publikum, welches ſchleunigſt, 
ohne das geringſte Zeichen des Beifalls zu 
geben, die Schritte heimwärts lenkte. 
Theaterdirektion, die in ahnungsvoller Voraus» 


Der 


ſehung des Kommenden auf dem Theaterzettel 


die geſtrige Sünde nicht zu hoch anrechnen, die 
Darſteller bleiben beſſer ungenannt, da ſie durch 
das Einſtudiren ihrer Rollen bereits genug für 
ihre Milthäterſchaft geſtraft find, dem unbe 
kannten Verfaſſer aber, der den geſtrigen 
traurigen Schwank als „Erſtlingswerk“ be⸗ 
zeichnet und ſomit noch weitere Attentate plant, 
rufen wir im Namen des gequälten Publikums 
wie Gretchen dem Fauſt zu: „Heinrich, mir 
grauts vor dir!“ 

— [Begnadigung.] Der Kaiſer hat, 
wie wir hören, die vom hieſiegen Landgericht 
durch Urteil vom 13. Februar d. J. über den 
Kaufmann Herrn Kohnert verhängte einmonat⸗ 
liche Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe umge⸗ 
wandelt. 

— [Etwa 20 Tſcherkeſſenjf trafen 
heute Mittag, von Paris über Berlin kommend, 
auf dem hieſigen Bahnhofe mit ihren Pferden 
ein und begaben ſich zu Fuß nach unſerer 
Stadt, wo die Söhne des Kaukaſus in ihrer 
ſeltſamen Uniform ein beträchtliches Aufſehen 
erregten. Ihr Führer wurde alsbald durch 
einen Polizeibeamten nach dem Gouvernement 
und der Polizei gebracht, nach kurzem Verhör 
aber entlaſſen. Nachmittags reiſten die Fremd⸗ 
linge nach ihrer Heimat weiter. 

— [Ein bedauerlicher Unfall.] 
hat ſich am Dienstag auf dem Schießplatze zu⸗ 
getragen. Nach beendetem Schießen fuhren 
einige Leute vom 2. Bat. 5. Fuß⸗Art.⸗Rgts. 
mit einem mit allerlei Schießmaterial beladenen 


ſehr geübt im Wäſchenähen und 
ſucht von ſogleich außer dem 


find in der 1. Etage 1 Wohnung, 2 


tob 
Don 1. der ente bel Sriſenr Wales basel 


S. Danziger. | 


Feſtplatze im Ziegeleiwäldchen gemein⸗ 


ſchäftigung Strobandſtr. 18, 1 Trp. 


Jakobs-Vorſtadt No. 31 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. 
immer, Küche u. 
vom 1. October zu vermiethen. 


Möbl. Zimmer zu haben Btückenſtr. 21, II. 


Schießplatz⸗Eiſenbahn⸗Wagen dem Barackenlager 
zu. Unterwegs ſtürzte ein Kanonier vom Wagen 
und zwar ſo unglücklich, daß er vor dem 
Wagen auf das Geleiſe fiel und der nicht ſo 
ſchnell zum Stehen zu bringende Geſchoß⸗ 
wagen dem Soldaten ein Bein abfuhr. Der 
ſchwer Verletzte wurde in das hieſige Militär⸗ 
Krankenhaus geſchafft. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 11 Strich. 

— [Gefunden] eine Uhrkette nebſt 
Medaillon auf einem Bauplatz, eine Radfahrer 
peitſche, abzuholen bei W. Bruſt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. | 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
9 5 er Null. 
h orz, 28. Auguſt. Erhängt hat fi er 
der Arbeiter T. in Rudat 5 — on 


Braut und zwar aus Furcht vor feiner — Hochzeit, 
die am Sonntag 1. September, ſtattfinden ſollte !! 
— u] 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 29. Auguſt. 
Fonds: feft. 28 8.95 
| Ruſſiſche Banknoten. 2219,40 219,70 
Warſchau 8 Tage 219,30] 219,30 
Preuß. 3% Conſols 00,100 160,10 
ö Bor 3¼ % Conſols 104,30 104,30 
Preuß. 4% Conſols. 105,000 105,00 
eichsanl. 3% 100,10 100,20 
Deutsche Reichsanl. 3½% 104,300 104,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . . 69.50 69,50 
N do. Liquid. Pfandbriefe 67,75 fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. Ba neul. il. 101,700 101,75 
Diekonto-Comm.-Anthelle . . 228,90 228,00 
Deere. Banknoten 168,95) 168,95 
‚Weizen: Aug. 136,06| 135,50 
Oktbr. 138,00 138,00 
Loco in New⸗Dork 66¼ 8 66°, 
Roggen: loco 113,00 112,00 
Aug. 113,000 112,00 
Septbr 113,75] 112,50 
Oktbr. 115,50] 114,50 
Hafen: Aug. fehlt] fehlt 
Oktbr 121,000 120,50 
Rüböl: Aug. 43,800 43,80 
Oktdr. 43,80] 43,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,50] 36,70 
Aug. 70er 40,90 41,60 
Oktbr. 70er 40,00 40,30 


Tharner Stadtanleihe 3½ pCt. —,— 102,30 
Wechſel⸗Distont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Aul. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Petroleum am 28. Auguſt, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10.55. 
Berlin „ „ 10.40. 


Spiritus Depeſche. 
Königsderg, 29. Auguſt. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er 57,75 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
wicht conting. 70er —,— „ 5 N en Ps 
Ang. EHER r 


Thorn, den 29. Auguſt 1895. 
Aufgetrieben waren 264 Schweine, darunter 42 
fette; gezahlt wurde für fette 33—35 Mk., für magere 
31—32 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Getreidebericht 


Thorn, den 29. Auguſt 1895. 

Wetter: trübe. 

Weizen: ſehr wenig verändert, Kaufluſt ſchwach, 
129 Pfd. etwas bezogen 117 M., 128 Pfd. hell. 
trocken 126 M., 130/33 Pfd. hell, trocken 128 
bis 130 M. 

Roggen: ſehr matt, 122 Pfd. 100 M., 124/26 Pfb 
100/102 M. 


Gerſte: unverändert, feine, mehlige Brauwaare 120 
bis 130 M., feinſte über Notiz, gute Mittelwaare 
bis 115 M. 
Hafer: alter bis 118 M., neuer bis 110 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 
— —— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Fulda, 29. Auguft. Auf Schloß 
Adolfseck ftarb geſtern Abend infolge 
Unterleibsentzündung die Erbgroß⸗ 
herzogin Eliſabeth von Oldenburg, 
Prinzeſſin von Preußen. 

Kiel, 29. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt das Torpedoboot F. 41 in 
der Nordſee gekentert und geſunken, 
Dabei find 13 Mann von der Be: 
. ertrunken. 

ieſes neue Unglück, das unſere junge Kriegs⸗ 
marine betroffen hat, wird wiederum in den 
weiteſten Kreiſen die lebhafteſte Teilnahme er⸗ 
wecken, um ſomehr als es zeitlich mit den 
Freudenfeſten unſeres Heeres zuſammenfällt. 
. dd A A 

Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


1 anfänd, Aufwärterin geſucht Tuch macherſtr. 2, III. . Buchführungen, Correspondenz, 


E Arbeiter 


(Männer und Frauen) 
erhalten beim Rüben⸗ und Kartoffelernten 
lohnende Arbeit bis nach Martini. 


J. Makowski, Seglerſtraße 6. 
Eine Näherin, 


kaufm. Rechnen u. Gomtoirwissen. 
Am 4. Septbr. cr. beginn. neue Curſe. Gründl. 

Ausbildung. H. Baranowski, Moker. 

Meld. erbitte an Hrn. Buchhändl. Golembiewski. 


Eine praktiſch geübte 


Buchhalterin 


(keine Anfängerin) findet per ſofort Stellung 
bei Gebr. Casper. 


2 tümtige Wirthinnen 


Ausbeſſern, 
Hauſe Be⸗ 


, empfiehlt Mieths-Comptoir Szapanska 
Jabber, pi Gerſtenſtraße 10. 
Näheres 


Malergehilfen 


verlangt B. Suwalski, Kalermeiſter. 


Heute Mittag 11 Uhr verſtarb 
nach langem, ſchweren Leiden meine 
innigſtgeljebte Frau, unſere theure 
Mutter, Großmutter, Schweſter, 
Tante und Schwägerin, Frau 


8 * 1 
Anna Stender, 
geb. Zittlau, 
im Alter von 57 Jahren, was hier⸗ 
‚mit tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 29. Auguſt 1895. 

3, Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Mon⸗ 

tag, den 2. September, Nachmittags 
N 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr, 723 — frühere Nummer 
des Firmenregiſters des Königlichen 
Amtsgerichts zu Thorn —, woſelbſt 
die Firma 8. Michel mit dem Sitze 
in Culmsee und der Inhaberin Wittwe 
Ottilie Michel, geborene Heimann, in 
Culmsee ſteht, Folgendes eingetragen 
worden: a 
Die Firma iſt laut Verhandlung 

vom 27. Juli 1895 auf den Kauf⸗ 
mann Alfred Michel in Culmsee 
übergegangen, cfr. Nr. 25 (Neue 
Nummer). Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 3. Auguſt 1895 
am 6. Auguſt 1895 ö 

Ferner iſt heute in unſer Firmen 
regiſter unter Nr. 25 Nachſtehendes 
eingetragen worden: 

Spalte 2: Kaufmann Alfred Michel 
zu Culmsee. 
„ 3: Culmsee. 
„ 4: S. Michel. 
5: Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 3. Auguſt 
1895 am 6. Auguſt 1895 
(efr. Nr. 723). 
Culmsee, den 6. Auguſt 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 
Freitag, den 30. Auguſt 1895, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 
S Faß Münchener Auguſtiner⸗ 
Bräu, 7 Faß Schönbuſcher 
Bier, 1 Fahrrad nebſt Uten⸗ 
ſilien und 1 Kinderwagen 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 29. Auguſt 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung, 


Freitag, den 30. Auguſt er., 
von Morgens 10 Uhr ab u. folgenden 


agen 
werde ich das Waarenlager des Herrn 
Julius Gembicki im Laden Breiteſtraße 31, 


beſtehend in: 
Trieot: Taillen, Strümpfen, 


Kragen, Manſchetten, Chemi⸗ 

ſetts, Bändern, Spitzen, gar⸗ 

nirten u. ungarnirten Hüten, 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher⸗-Anwärter. 


7000 Mark 


find vom 1. October cr. ab auf fichere 
Hypothek zu vergeben. Offerten unter 
A. Z. werden in die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


2400 Mark a 6 


durchaus ſichere Hypothek, auf ein ſtädt. 
Grundſtück hier, ſofort zu cediren. Offert. 
von Kapitaliſten erb. unt. M. 2100 i. d. Exped 


Standesamt Mocker. 
Vom 22. bis 29. Auguſt 1895 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Arbeiter Johann 
Krotowski. 2 Eine Tochter dem Schuh⸗ 
macher Benjamin Raddatz. 3. Ein Sohn 
dem Händler Arnold Naftaniel. 4. Eine 
Tochter dem Stellmacher Wladislaus 
Kawecki. 5. Ein Sohn dem Schuhmacher 
Carl Wernicke. 6. Eine Tochter dem Arbeiter 
Wilhelm Duſchke. 7. Ein Sohn dem 
Arbeiter Hermann Beutner⸗Col. Weißhof. 
8. Ein Sohn dem Arbeiter Guſtav Zielke. 
9. Ein Sohn dem Eigenthümer Conrad 
Brodeke. 10. Eine Tochter dem Arbeiter 
Adam Klein » Schönwalde. 11. Eine Tochter 
dem Zimmermann Franz Wisniewski. 
12. Eine Tochter dem Maurer Guſtav 
Schmallofski. 13. Ein Sohn dem Tiſchler 
Auguſt Kamper. 14. Eine Tochter dem 
Maurer Johann Piechotzki. | 

b. als geftorben : 
1. Brennerei. Verwalter Auguſt Lackner, 
J. 2. Marianna Rauhut⸗Rubinlowo, 
T. 3. Bertha Horſt, geb. Krielke, 68 J. 
Arthur Telke, 1 J. 5, Boleslaw Suchalski. 
2 J. 6. Beſitzer Friedrich Julius Heiſe⸗ 
krazin, 56 J. 7. Bruno Dahmer, 4 M. 
Peter v. Trampezynski, 6 J. 9. Maria 
Lazarski, 11 T. 10. Oskar Hein, 14 T. 
e. ehelich find verbunden: 

1. Militär⸗Anwärter Albert Kriſtau⸗ 
Rohrmühle mit Martha Gerhardt. 2. Arb. 
Johann Drzewicki mit Victoria Nawra. 


7 
8 
4. 
1%) 
O 
8. 


— 


Schweiss etc. 


Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
worauf unkündbares Bankgeld 
zu ver · 


Mocker 


ſteht, unter leichten Bedingungen 
kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 
Louis Kalischer. 


Meine Badeanstalt 


iſt unter günſtigen Bedingungen ſofort zun N * r 
verkaufen. -„Jamma. Er — 


Ein Damen⸗Tempelſitz 


zu vermiethen. 


V f 


E-EXPORT-GESELLSCHAFT 
Wos 


3 


Annoncen-Annahme 


für 
den Geselligen. 
Justus Wallis. 


Victoria-Theater Thorn. 
Freitag, den 30, Auguſt er.: 


Abſchieds · Vorſteſtung 
un 
Schluss der Saison. 


Der luſtige Krieg. 


Poſſe in 4 Akten. 


Vereinigte Sänger. 


Freitag Abend 8½ Uhr: 


RUSSISCHE 


O 


A. Rosenthal & 00. * 


Ein Männerſitz 
zu vermiethen. Zu erfragen Schillerſtr. 3. 
hr Gut erhaltene 


Möbel und Betten 


find zu verkaufen. Verkauf kann nur 
Vormittags zwiſchen 8—10 Uhr ſtattfinden. 
rau Anna Gardiewska. 


Selbstfahrer, 


einſpännig, leicht, gut erbalten, ſucht zu 
kaufen M. Palm, Stall meiſter. 


2 gute junge Milch ziegen 
F 


see Hans- and 
Hotel - Telegraphen, 


Blitzableiter und Telephon- 
Anlagen 
j zu ſehr billigen Preiſen. 
Einziges Thorner Spezial - Geſchäft. 
Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraßſe 14. 


Geigen-, Klavier- Aud Gelio-Stunden 


werden vom 1. September zu beliebiger Zeit 
billig u. prompt ertheilt Neuſtädt. Markt 9. 
Max Mausolf. 
Empfehle mich zur Ausführung von feinen 
alerarbeiten, 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 


Al 


beginnt am 


Dekorations maler. Bäckerſtr. 6, part. 

PEACE 

Probſteier Saatroggen 
(doppelt), 


upinen, Gen 
oferirt 5 PINEN,. 8 a 


billigſten Preiſen frei 


Ausverkauf! 


Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen 
Concursmaſſe gehörige, gut ſortirte 
2 Waarenlager 2 
Thorn, Seglerstrasse, 
beſtehend aus: 
Herren- und Knaben - Anzügen, 
Herren - Paletots, 
Damenmänteln, 
Kleiderstoffen und 
Kleiderstoff- Resten, 
Gardinen 
wird zu Taxpreiſen ausverkauft. 


Max Pünchera, 
0 Concurs- Verwalter. 
EEE ET RENTE 


e Kleingemachtes 2 
Rut. 525 DR fr. Haus pro 


S. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


Militair waren. 


Neuheiten 


soeben eingetroffen. 


Herren⸗H. Damen⸗Perrücken, 


Toupets, Zöpfe, Scheitel ꝛc., werden 
ſauber und billig angefertigt. Sämmtliche 
Haararbeiten ſind eigenes Fabrikat, nicht 
wie irrthümlich angenommen, Fabrikarbeit. 
Theodor Salomon jr., Friſeur, 
Culmerſtraße. 8 
Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf: und Barthaare iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


aus der sg. Bayer. Hofparfümerie 
C. . underlich, Nürnberg. 
Prämtirt 1882 und 1890. 

Rein vegetabiliſch. ohne Metall. 


Dr. Orfila’s Nussöl, 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Nenommirt 
ſeit 1863 im In- und Auslande. 

€. D. Wunderlich's echtes und 


Zum Färben 
und chem. Reinigen von 
Herren u. Damen⸗Garde⸗ 
robe jed. Art, Uniformen, 
Möbelſtoffen, Tiſch⸗ 
decken, Gardinen, 

Teppichen 2c. 
empfiehlt ſich 

die alt⸗ 
renommirte 


und chem. Kunſt⸗ 
Waſchanſtalt. 


Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 
ſtätte nur Gerberſtraße 13/15 


nicht abgehendes Haarfärbe - Mittel 
a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung, 
Verbesserte Pr 3 schad, bei Anders & Co., 
N 1 Breiteſtr. 46 — Brückenſtr — Thorn. 
Theerschwefel- Seife d 


Fackeln. 


v. Bergmann & Co. in Dresden. 
Allein echtes, erstes und ältestes 
Fabrikat in Deutschland, anerkannt vor- 
züglich und allbewährt gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten u. Hautausschläge, wie: 
Mitesser, Flechten, Leberflecke, übelriechender 
Vorr, & St. 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., 
Seitenfabrik, 
vom 1. Septbr. zu verm. Gerberſtr. 18,1. 


Seilerei. 


in den neneſten Façons, 
zu den billigſten Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Druck der Buchdruckerel „Thorner Ofideutſche Zeitung“, Verleger: 


B. Hozakowski, Thorn, Brückenstr. 28 


empfiehlt 


als Spezialität und als feinſte Marke die rühmlichſt benannten 


= russischen Thees E 


der Allerhöchst bestätigt. russ. Thee-Exp.-Gesellschaft 
„Karawane“ in Moskau. 
einverkauf für Thorn und Umgegend. 


Arbeiter⸗Annahme. 


Die diesjährige n Campagne unſerer Zuckerfabrik Krieger⸗ 5 


Dienſtag, den 17. September, 


und werden Arbeiter, nicht unter 16 Jahren, für dieſelbe am veranftaltet der Verein im Garten des Herrn 


Sonntag, den 1. September, 


hier auf der Fabrik angenommen. 


Jeder Arbeiter muß im Beſitze von Arbeitspapieren und 8 
der Inval.⸗ und Alters verſich.⸗Karte ſein. 


Zuckerfabrik Meluo. 
Koh 


beter Qualität habe ſtets auf Lager und gebe jedes Quantum mit den 
in's Haus ab. 


S. Raczkowski, Altſt. Markt. 
Vertreter gesucht. Hohe Provision. 


Für einen Militairbedarfsartikel (jeder Rekrut muß denfelben haben) 
werden in allen Garniſonen Vertreter geſucht. 
Sofortige Meldung an 


M. Fränkel jr., Berlin SW., Friedrichſtr. 30. 


Verlobungs-Ameigen 


Wir halten uns bei Bedarf bestens empfohlen. 


Buchdruckerei „Th. Ostdeutsche Zeitung“. 


1 Corſetts!! 


Generalprobe 
im großen Saale des Schützenhauſes. 


SW 
TEE. 2 


Verein 


Thorn. 


I. Sonnabend, den 31. Auguſt, 
8 Uhr Abends: Antreten zum Fackelzug am 
Bromberger Thor. 
II. Sonntag, den 1. September, 
pünktlich 12 Uhr Mittags: Antreten zur 
großen Garniſon⸗Parole-⸗Ausgabe in voller 
Stärke am Bromberger Thor. Feſtanzug. 


Der Vorſtand. 


— — — .. 


f Verein 


Krieger⸗ 


Podgorz und Umgegend. 
Am Sonntag, den 1. September er., 


Fenski-Rudak 


eine 
* Jeier zu 
ai 
der >djährigen Wiederkehr des 
Gedenktages der Schlacht bei 
Sedan, 


verbunden mit einer 
Ehrung der Veteranen von 
1864, 1866 und 1870/71. 


Die Veteranen und Vereinsmitglieder 


len 


Abmarſch nach dem Feſtplatze punkt 2½ Uhr. 
Dorlfebſt: 


Großts Militär⸗Concert, 
Preis- Schiessen, Preis- Kegeln, 


Tombola etc. 


Nach Schluß des Concerts: 


Tanz. 


Eintrittsgeld für Mitglieder 
Nichtmitglieder pro Perſon 10 Pf. 

Von 2 Uhr ab ſtehen geſchmückte 
Leiterwagen vor dem Trenkel'ſchen Lokal zur 
gefälligen Benutzung. 

Die Kameraden werden um zahlreiche 
Betheiligung am Feſtzuge erſucht. 

Orden und Ehrenzeichen, ſowie Vereins- 
abzeichen ſind anzulegen. 


Der Vorſtand. 


Waldhäuschen. 


u Zu den Sedanstagen find 
die Säle noch zu vergeben. 


Sämmtliche garnirten 
Torten, Baumkuchen, 
Bienenkörbe etc. 


liefert zu billigen Preiſen auf Beſtellung 
die Conditorei von 


J. Kurowski, Thorn. 


Zur IIlumination 
offerire 


Stearin⸗Kerzen, 


a Pack 25 Pfg. 
Joseph Wollenberg, Culmerſtraße. 


Stearinlichte, 


in allen Packungen, empfiehlt zur Illumination 
billigſt 


Heinrich Netz. 


Sümmfliche Neparaturen 


und Reinigen der Fahrräder werden 
eigen und billig ausgeführt bei 


Walter Brust. 
Eigene Reparatur: Werkſtatt: 
Culmerstrasse No. 13. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 6 ½ Uhr. 


Bevorzugt ſolche, die 


und 


in Klappkarten 
zu 


BREITER TEE 
2 MN. 81 


Wir offeriren: 


DR" Pa. Hberſchleſiſche 1 
Stick-, Würfel u. Nußlohle 


in Wagenladungen ab Grube, frei Bahn 
und frei Haus bis zum 1. September d. J. 
noch zu den ermäßigten Sommerpreiſen. 


Gebrüder Pichert, 
Thorn / Culmſee. 
eee 
Bieden Poſten 


Aund⸗, Kopf- und 
Chauſ ſierungsſteine 


liefer 
Fengler, Hartowitz b. Montowo Wpr. 
Wir ſuchen mehrere Waggonladungen 


72 f 
Vrehäpfel, 
ſowie N unſortirte Aepfel M z u 

kaufen und erbitten Offerten. 
Zuckerfabrik Kosten, 
Abtheilung für Obſt und Gemüſe. 


2 gut möbl. Zimmer, nach vorne, event. 
auch m. Pferdeſtall f. 2 Pferde u. Burſchen ⸗ 
gelaß, v. 1. Septbr. bill. zu verm. bei verwittw. 
Kreisthierarzt Ollmann, Coppernikusſtr. 39, 111, 


M. Schirmer in Thorn, 


treten um 2 Uhr vor dem Vereinslokal an; a = 


